
20

WICKER MAGAZIN

zwischen Pflegekraft und PatientIn.
Eine dialektisch - behaviorale Zu-
gangsweise ist die Herausforderung
an uns Pflegekräfte, uns in der Be-
ziehung zu unseren PatientInnen im-
mer wieder neu  auf einen Balance-
akt einzulassen, den Spagat zwischen
bedingungsloser Akzeptanz und dem
Wunsch nach Veränderung der belas-
tenden Symptome. Zunächst einmal
sollen die PatientInnen spüren, dass
sie mit ihrer schwierigen Symptoma-
tik wertgeschätzt sind. Denn alle Er-
lebnisweisen, alle Denk- und Hand-
lungsmuster haben ihre Berechtigung
und ihren Sinn. Diesen Sinn gilt es
gemeinsam ausfindig zu machen, um
die Reaktionen der PatientInnen
nachvollziehen zu können und in ei-
nem weiteren Schritt ihrem Bedürf-
nis nach Veränderung nachzukom-
men. Das bedeutet, zusammen mit
der PatientIn alternative Problemlö-
sungsmöglichkeiten zu erarbeiten,
um Spannung und Leidensdruck zu
lindern. 

Das Pflegeteam der Abteilung Psycho-
somatik /Psychotherpie dankt der Kli-
nikleitung, insbesondere Frau Lölkes
und Frau Dr. Fröhlich-Gildhoff, für
die unkomplizierte Bereitstellung der
Räumlichkeit und Frau Westmeier für
die gute kulinarische Versorgung.
Danke auch im Namen der Gesell-
schaft für humanistische Pflege.

Esther Reglin,
Krankenschwester PTH 
Wicker -Klinik

www.wicker-klinik.de

Die Wicker-Klinik in Bad Wildungen
ist bundesweit eine der ganz weni-
gen Einrichtungen, die den Angehöri-
gen im Rahmen eines einwöchigen
Programms konkrete Hilfe und Ent-
lastung anbietet. „Die pflegenden An-
gehörigen sind oft schlecht auf die
Pflegesituation vorbereitet. Sie wer-
den von Ärzten und Therapeuten
meist zu wenig einbezogen, haben in
der Regel auch keine ausreichenden
Hilfsmittel für eine professionelle
Pflege“, sagt Dr. Gabriele Fröhlich-
Gildhoff, Chefärztin der Abteilung
Psychosomatik /Psychotherapie an
der Wicker-Klinik. Durch die aufop-
fernde Pflege entstehen vielfach
massive körperliche und psychische
Beschwerden, zudem geraten viele
nicht zuletzt aufgrund der zeitlichen
Beanspruchung in eine soziale Isola-
tion und werden depressiv.

In der Wicker-Klinik können die Be-
troffenen einfache Entspannungs-
techniken lernen, in therapeutisch ge-
leiteten Gesprächen sich austauschen
und entlasten oder auch Informatio-
nen darüber erhalten, auf welchen
Wegen Hilfsmittel wie Treppenlifter,
Hebevorrichtungen für Badewannen,
Spezialbetten beschafft werden kön-
nen. Die Krankenkassen übernehmen
derzeit die Kosten meist noch nicht. 

Kontakt: 
Wicker-Klinik, 
Telefon 0 56 21/79 22 37 

sauer@wicker-klinik.de 
www.wicker-klinik.de

Wie ein rohes Ei in der Hosentasche
Arbeitstreffen zum Thema 

Borderline -Syndrom 

Sich zu fühlen, als ob man den gan-
zen Tag ein rohes Ei in der Hosenta-
sche mit sich trägt – so könnte man
das Grundgefühl der PatientInnen be-
schreiben, die an einem Borderline -
Syndrom leiden. 
Um den professionellen Umgang mit
diesem Syndrom ging es während
des Arbeitstreffens der Gesellschaft
für humanistische Pflege, welche am
18.02.03 unter Leitung von Ruth
Ahrens in der Wicker-Klinik (Stamm-
haus) tagte, zu dem interessierte
Pflegekräfte eingeladen waren. Alle
35 TeilnehmerInnen bekamen tat-
sächlich ein rohes Ei in die Hand,
welches sie möglichst unbeschädigt
durch den Tag zu lavieren hatten. So
waren wir herausgefordert, unter gro-
ßer Identifikation mit dem Lebensge-
fühl unserer PatientInnen, pflegeri-
sche Maßnahmen kennen zu lernen.
Dabei ist kein einziges Ei zerbrochen!

Bei einem Borderline -Syndrom han-
delt es sich im Wesentlichen um eine
Störung der emotionalen Reaktion.
Viele PatientInnen waren in früher
Kindheit massiver physischer und
psychischer Gewalt ausgesetzt und
leiden von daher bis heute an ausge-
prägter emotionaler Verletzlichkeit.
Sie fühlen sich bedroht, haben Angst
und schreckliche Erinnerungsbilder,
sehnen sich nach haltenden Bezie-
hungen und fürchten sie zugleich.
Oftmals entwickeln sie eine starke
Impulsivität, werden geplagt von ab-
grundtiefer Verzweiflung. Sie leiden
an den inneren Widersprüchlichkei-
ten und um diese Spannung abzu-
bauen, verletzen sie sich selber, auch
um sich im Selbsthass selber zu be-
strafen. Denn wer keine Achtung er-
fahren hat, kann sich selbst nur
schwer achten.

Ruth Ahrens führte uns in das dialek-
tisch -behaviorale Therapiekonzept
Marsha Linehans ein. Ein besonderer
Schwerpunkt liegt dabei auf der be-
wussten Gestaltung der Beziehung
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